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Auf der anderen Seite sind auch eJournals 
mit Tätigkeiten und Kosten verbunden, 
die höher liegen, je breiter verteilt das 
eJournals-Angebot der Bibliothek ist, wie 
Freischaltung der Zeitschriften in ver-
schiedenen Systemen, Katalogisierung 
der Titel, Kontakte zu jeweiligem tech-
nischen Support oft in Übersee, Verwal-
tung verschiedener Lizenzmodelle, Ver-
waltung unterschiedlicher technischer 
Voraussetzungen, Schulung der Nutzer 
im Gebrauch der Oberflächen 

Ein weiterer Aspekt, der den Trend hin 
zu eJournals unterstützt ist, daß die Nut-
zung der Print-Journals dramatisch zu-
rückgeht, wenn die Titel ebenfalls online 
angeboten werden. Auch gibt es erste Un-
tersuchungen, die deutlich zeigen, daß 
Journals in der Printversion zugunsten 
anderer thematisch ähnlicher Titel, die 
online vorliegen, in der Nutzung zurück-
gehen. 

Zusammenfassend läßt sich also folgen-
des festhalten: 

* Die Umstellung von 
Printjournals zu eJournals muß 
aus Nutzungs- und Kosten-
gründen schnell weiter voran-
getrieben werden. 

* Bibliotheken müssen um Ihren 
Nutzern ein den Ansprüchen 
genügendes Angebot zur Ver-
fügung stellen zu können, die 
Anzahl der unterschiedlichen 
Oberflächen reduzieren. 

* Um ein dauerhaftes Angebot 
online sicherstellen zu können 
und den Aufwand zu minimie-

ren, müssen die Archivrechte 
sowohl eindeutig geklärt als 
auch möglichst vereinheitlicht 
sein. 

An dieser Stelle stellt sich nun eine fol-
gerichtige Frage: 
Gibt es die Möglichkeit, alle medizini-
schen Journals online bei einem Anbieter 
zu lizensieren? Nein, aber es gibt die 
Möglichkeit, sehr viele der wichtigsten 
Journals in der Medizin zu bündeln – auf 
Journals@Ovid von Ovid Technologies. 

Aufgrund der oben beschriebenen Über-
legungen, haben wir bei Ovid mit vielen 
medizinischen Bibliotheken an den Uni-
versitäten gemeinsam eine Bestandsauf-
nahme vorgenommen. Was sind die 
wichtigsten Ergebnisse? 
Von der rund 24.000 regelmäßig welt-
weit erscheinenden medizinischen Zeit-
schriften werden oder wurden an den 25 
Universitäten insgesamt rund 10.000 
abonniert. Die durchschnittliche Univer-
sität abonniert etwa 1400 medizinische 
Titel. Es gibt im Rahmen dieser 1400 
Titel eine Überschneidung von rund 800 
Titeln, die nahzu jede der Universitäten 
abonniert. Die sinvolle Gesamtmenge an 
Titeln, die man auf Journals@Ovid zu-
sammenfassen könnte, liegt bei 300 – 
400. 
Rund 100 Titel von 31 Publishern wer-
den von 80% oder mehr der Universitä-
ten in Deutschland abonniert und bil-
den die Grundlage von „100 most 
wanted“, dem Angebot an Universitäten 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. 

Für einen einfachen Einstieg besteht für 
die Bibliotheken die Möglichkeit, die 
„Top 100“, die „Top 50“ oder eine indi-
viduelle Auswahl zu besonders günstigen 
Konditionen ab 2005 zu lizensieren. 
Steigen Sie jetzt ein und machen den Sie 
ersten Schritt in ein modernes eJournals- 
Angebot in Ihrer Bibliothek. Sie erhal-
ten: 

* Alle Journals auf einer einzigen 
Oberfläche 

* Alle Titel mit umfassenden 
Archivrechten 

* Alle Journals mit einem einzi-
gen Lizenzmodell 

* Alle Journals „campusweit“ 
freigeschaltet 

* Alle Journals mit simultanen 
Usern, gepoolt über alle Teil-
nehmer 

* Alle Journals von einem einzi-
gen Lieferanten 

* Alle Journals auf einer Rech-
nung 

* Alle Journals „e-only“ 

Für alle Fragen steht Ihnen das Ovid 
Team in unserem Berliner Büro zur Ver-
fügung. 

Paula McDonnell 
E-Mail: pmcdonnell@ovid.com 

Jens Gräßler 
E-Mail: jgraessler@ovid.com 

Tel:  +49 (0) 30 8577 990 

Das Institut für formale Ontologie und 
medizinische Informationswissenschaft 
(IFOMIS) in Leipzig soll eine medizini-
sche Referenzterminologie entwickeln. 
Ähnliche Projekte: 
bei der NLM: Unified Medical Language 
System. 
http://umlsinfo.nlm.nih.gov/ 
GALEN Technology 
www.opengalen.org 

Literatur dazu: Barry Smith, Dirk 
Siebert, Werner Ceusters: Was die phi-
losophische Ontologie zur bio-
medizinischen Informatik beitragen 
kann, in: Information, Wissenschaft, 
Praxis 55 (2004) 143-146 

Der Server für den Betrieb der e-learning- 
Datenbank für Mediziner KELDAmed 
an der Universität Heidelberg im Wert 
von 44.000 EUR wurde von der Fa. SUN 
Microsystems gestiftet. 
http://www.sun.de/ful 
http://keldamed.uni-hd.de 

Sechs Schritte zur Beschreibung standar-
disierter Nutzerprofile nach Sue Henczel 
(in: Online May 2004, S. 32): 
1. Implement continuous feedback 
mechanisms to refine / maintain profiles; 
2. Determine what you need to know 
about your users; 3. Identify and locate 
existing data / identify required 
supplementary data; 4. Develop survey, 

deliver survey, gather responses; 5. 
Analyze responses to identify 
characteristics, commonalities and natu-
ral groupings that impact on product and 
service access and delivery; 6. Evaluate 
implications of analyzed responses. 

Zu Umbrüchen im wissenschaftlichen 
Publizieren: 
Howard Falk: The revolt against journal 
publishers, in: The electronic library 22 
(2004) 2, S. 184-187 

Open-access-Archive: 
Directory of open access journals, http:/ 
/www.doaj.org; Open archives: 
www.oaforum.org 
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